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»Auf der Basis meiner Erfahrungen und Erlebnisse ist mein Glaube an das deutsche Ge-
lübde ›Nie wieder!‹ erheblich erschüttert worden. Ideologen der Political Correctness be-
haupten, antisemitische Handlungen von Muslimen seien kein Ausdruck von Antisemi-
tismus; vielmehr seien sie nur als ein ›Protest‹ gegenüber Israel zu sehen und als solcher 
anzuerkennen. 
Die Verdeckung von Antisemitismus ist untragbar, insbesondere in Deutschland. Sträflich 
– spätestens nach Adornos Aufsatz ›Erziehung nach Auschwitz‹ – ist eine Einordnung von 
Menschen in ein Kollektiv, beispielsweise wenn es nach aktuellen deutschen Gerichtsur-
teilen statthaft oder auch nur verständlich sein soll, wenn in Deutschland lebende Juden 
als vermeintliches Kollektiv für den Staat Israel haften sollen. Wenn das kein Antisemitismus 
ist, was dann?« 

Bassam Tibi
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VORREDE ZUR AKTUALISIERTEN UND 
ERWEITERTEN NEUAUFLAGE  

Ich bin stolz darauf zu sehen, dass mein schon damals, beim ersten Er-
scheinen 2002, unterdrücktes Buch Islamische Zuwanderung mit dem 
damaligen Untertitel Die gescheiterte Integration 15 Jahre danach, 2017, 
nicht nur in einer erheblich erweiterten Neuausgabe, sondern bereits nach 
wenigen Monaten in einer zweiten, wiederum erweiterten Neuauflage 
hiervon erscheint. Trotz der sehr auffälligen Ausgrenzung meiner Person 
und meines Werkes durch Verschweigen konnte meine Studie über isla-
mische Zuwanderung nach Europa ein Erfolg werden. Sowohl die 
2002er- als auch die 2017er-Ausgabe erfuhren kurz nach ihrem Erschei-
nen erweiterte Auflagen. Jedoch beziehe ich den Erfolg – dies betone ich 
ohne falsche Bescheidenheit – nicht auf meine Person, sondern auf den 
Bedarf an Büchern zu dieser Thematik, die sowohl mit kritischer Orien-
tierung als auch mit »unbequemen Gedanken« an den Gegenstand von 
Migration und Integration herangehen und ideologiefrei informieren. 
»Unbequeme Gedanken« (Adorno in seinem Aufsatz Auf die Frage: Was 
ist deutsch?) werden in Deutschland trotz Artikel 5 des Grundgesetzes 
unterdrückt.  

Schon im 19. Jahrhundert hat John Stuart Mill in seinem Meisterwerk 
der Demokratie On Liberty »die Tyrannei« der Opinion Leaders als ein 
»Übel, gegen welches die Gesellschaft auf der Hut sein muss«, bezeich-
net. Unter geistiger Tyrannei versteht Mill eine »Gesinnung«, die ver-
sucht, »ihre eigenen Ideen […] Widerstrebenden aufzunötigen«. Diese 
Gewalt der Bestrafung »unbequemer Ideen« (Adorno) kann zwar in einer 
Demokratie nicht im Strafrecht verankert werden, doch gibt es – wie J.S. 
Mill schon im 19. Jahrhundert erkannt hat – »andere Mittel als bürgerli-
che Strafen«, um diese »Widerstrebenden« als Kritiker zum Schweigen 
zu bringen. Mit diesen Gedanken von Mill, die mein Leben als kritischer 
Wissenschaftler getreu wiedergeben, nehme ich den Unterschied zwi-
schen dem formal-demokratischen Deutschland ohne Debating Culture 
und dem totalitären Syrien, meiner ursprünglichen Heimat, wahr. In Sy-
rien wäre ich längst in einem der Folter-Kerker verschwunden, in 
Deutschland bleibt mir dies zwar erspart, aber meine »unbequemen Ge-
danken« werden in diesem Lande als Abweichung »gereizt geahndet« 
(Adorno). Durch Ausgrenzung versuchen Vertreter des herrschenden 
linksgrünen Narrativs – ich verwende hier wieder Mills Worte –, »die 
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Entwicklung jeder eigenen Individualität zu fesseln, wenn möglich zu 
ersticken«. In der Schweiz bietet mir die Basler Zeitung ein Forum, in 
dem ich mich seit 2016 kritisch zu Wort melde, unter anderem in mei-
nem Aufsatz Ich werde nicht schweigen. Der kleine ibidem-Verlag ver-
öffentlicht meine vergriffenen Werke in aktualisierten Neuausgaben. Die 
Groß-Verlage, bei denen ich bisher als Bestseller-Autor willkommen 
war, tun dies nicht mehr. Rezensionen gibt es auch nicht.   

Die Erstausgabe 2002 wie auch die 2017er-Veröffentlichung dieses 
Buches wurden von Medien, Zeitungen und Zeitschriften auffällig voll-
ständig verschwiegen. Seitdem hat mich die DVA wie andere große 
deutsche Verlage abgeschrieben, während ich im englischsprachigen 
Raum ungebrochen von Häusern wir Palgrave Macmillan (2005, 2017), 
Routledge (2007, 2009, 2012, 2013, 2014), University of California 
Press (1998, 2002) und Yale University Press (2012) publiziert wurde 
und werde; meine Beiträge zu Sammelbänden werden neben den o.g. 
Häusern u.a. auch bei Princeton University Press, Stanford University 
Press und Cambridge University Press veröffentlicht. Wenn dies kein 
Beweis für das von mir unermüdlich und wiederholt angemahnte, ja 
beklagte Fehlen einer demokratischen Debating Culture – im angelsäch-
sischen Sinne, daher behalte ich den Originalbegriff bei – sowie Denk-
freiheit in Deutschland ist, dann frage ich: What then?  

Hier stehen »unbequeme Gedanken«, die vom Narrativ der deutschen 
linksgrünen Opinion Leaders abweichen. Abweichung, dies wiederhole 
ich, wird »gereizt geahndet«, wie Adorno im zitierten Aufsatz den Sach-
verhalt formulierte. Dies geschieht mit der Keule des Vorwurfs der Isla-
mophobie – neben anderen Mitteln. 

In einer politischen Kultur, in der »unbequeme Gedanken« nicht zu-
gelassen werden, wird kritisches Denken durch Erzwingung »einer inne-
ren Zensurinstanz« marginalisiert. Ich berufe mich auf das Grundgesetz, 
Artikel 5, Absätze 1 und 3, und weiche ab, ohne Angst zu haben vor 
Sanktionen; es ist leichter, Ausgrenzung als die Folterkammer zu ertra-
gen. Aus diesem Grund bin ich dankbar dafür, in Deutschland mit deut-
schem Pass und nicht in Syrien zu leben.   

Mein erster »unbequemer Gedanke« im vorliegenden Buch über is-
lamische Zuwanderung lautet unzensiert: Wer verändert wen? Fakt ist, 
dass islamische Zuwanderung Europa verändert; die Meinungsdiktatoren 
verbieten es jedoch, hierüber frei zu reden; die Bevölkerungsmehrheit 
reagiert mit Schweigen und Wegducken aus Angst vor Ausgrenzung, 
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etwa auch davor, in die rechte Schmuddelecke verwiesen zu werden. So 
etwas ist Teil einer Despotie, aber doch nicht einer Demokratie, oder? 
Daraus ziehen Islamisten unter den muslimischen Zuwanderern Kapital; 
sie erkennen einen unerwartet großen Handlungsspielraum, gehen in die 
Offensive und verändern Europa – es geschieht leider nicht umgekehrt, 
etwa durch eine Europäisierung beinhaltende Integration. Rassismus ist 
eine Barbarei, Muslime sind aber keine Rasse, sondern eine Religions-
gemeinschaft; ihre Weltanschauung zu kritisieren ist alles andere als 
Rassismus. Zu sagen, sie verweigern die Integration (67 % der bundesre-
publikanischen Türken wählen Erdogan), ist eine empirisch solide Fest-
stellung, kein Rassismus.  

Nach den vorangestellten allgemeinen Bemerkungen zum Buch und 
zu den Umständen, unter denen sowohl die 2002er- als auch diese 
2017er-Neuausgabe des Buches erschienen sind bzw. erscheinen, möchte 
ich hinzufügen, dass die organisierten Islam-Verbände jahrelang das 
Bundesministerium des Inneren gezwungen haben, sich zu beugen und 
zentrale Themen, die dieses Buch anspricht, zu tabuisieren. So wurde der 
Wunsch deutscher Politiker, Zuwanderung, Islam und Sicherheit auf die 
Tagesordnung der Islam-Konferenz zu setzen, verfemt und abgewiesen. 
Aber etwas verändert sich im Lande. 

Ich schätze mich glücklich, als Zeuge dabei gewesen zu sein, als die-
ses Tabu in einem der schönsten und wichtigsten Räume des Hessischen 
Ministeriums der Justiz am 18.08.2017 gebrochen wurde. Damals fand 
die Fachtagung unter dem Arbeitstitel »Migration und Sicherheit« mit 
meinem Fachreferat »Antisemitismus als Sicherheitsproblem« statt. Ich 
leitete meine Präsentation mit dem Zitat aus der Wochenzeitung Die Zeit 
ein, wonach es in Berlin »No-Go-Areas für Juden« gibt. Dann stellte ich 
die Frage: Wie kann so etwas geschehen? Gerade in dem Land, in dem 
sechs Millionen Juden in Gaskammern ermordet wurden! Wenn das kein 
Sicherheitsproblem ist, was dann? Kann sich ein Land mit der Last der 
NS-Verbrechen der Vergangenheit eine solche Schande leisten?  

Ich bin als Fachexperte nach Wiesbaden eingeladen worden, weil ich 
in den vergangenen 20 Jahren in englischer und deutscher Sprache zahl-
reiche Arbeiten über den islamistischen Antisemitismus veröffentlicht 
habe, die international anerkannt, aber in Deutschland ignoriert werden. 
Zudem habe ich mich in diesem Jahr 2017 als Autor für das englisch-
sprachige Standardwerk Antisemitism Before and Since the Holocaust 
(2017) mit folgendem Kapitel engagiert: Religion, Prejudice and Annihi-
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lation. The Case of Traditional Islamic Judeophobia and Its Transfor-
mation into the Modern Islamist Antisemitism (Kapitel 6). Zudem er-
schien 2017 auch mein Beitrag zum von Oskar Deutsch, dem Präsidenten 
der Israelitischen Kultusgemeinde (IKG) Wien herausgegeben Buch Die 
Zukunft Europas und das Judentum unter dem Titel: Migration aus der 
Welt des Islam und die Wiedereinführung von Judenhass und Antisemi-
tismus nach Europa.  

Die anstehende Frage nach der Auswirkung islamischer Migration 
auf Staat und Gesellschaft in Europa habe ich in den vergangenen zwei 
Jahrzehnten international im Rahmen meiner Mitwirkung an Großprojek-
ten an der University of California in Berkeley, an der Cornell University 
und an der Stanford University verfolgt. Aus diesen Projekten sind die 
folgenden, von mir mitverfassten drei Bücher hervorgegangen sind: Eu-
ro-Islam or Muslim Europe (Berkeley 2002), Religion in Expanding 
Europe (Cornell 2006) und Ethnic Europe (Stanford 2010); neben zahl-
reichen Aufsätzen in amerikanischen und britischen, aber nicht in deut-
schen Zeitschriften.  

Warum tue ich diese Arbeit im Ausland und nicht in Deutschland? 
Die Neue Zürcher Zeitung gab eine Antwort hierauf in einem wichtigen 
Artikel mit der Überschrift: Deutschland, die Zensurrepublik. Ich frage: 
Wann wachen deutsche Demokraten auf? So kann keine Demokratie 
funktionieren und fortbestehen, nämlich ohne Debating Culture und ohne 
sie tragende Demokraten. 

Ich bin Vorwarner und stelle fest: noch ist es nicht zu spät, der Zug 
ist noch nicht abgefahren, obwohl die Uhr kurz vor 12 steht und der 
Vorbereitungsprozess, das heißt die Islamisierung anstelle der Europäi-
sierung, voll im Gange und sogar fortgeschritten ist.  

Das vorliegende, zwischen 2002 und 2018 in drei Ausgaben erschie-
nene Buch enthält eine Vorwarnung. Die drei Ausgaben tragen je einen 
anderen Untertitel: (1.) 2002: Die gescheiterte Integration, (2.) 2017: 
Wer sind die neuen Deutschen?, (3.) 2018: Der »neue Antisemitismus«, 
Sicherheitspolitik und die »neuen Deutschen«. Die drei Begriffe der 
Untertitel sowie ihre Herkunft werden im abschließenden Essay erklärt, 
der als neuer Anhang am Ende des Buches platziert ist.  

Neu an der vorliegenden, korrigierten, ergänzten, aktualisierten und 
erweiterten Neuauflage, die – wie angemerkt – die dritte Ausgabe/Edi-
tion dieses Buches darstellt, ist nicht nur der Untertitel, sondern sind 
auch zusätzliche Texte; neben dieser Vorrede habe ich einen neuen, um-
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fangreichen, abschießenden Essay verfasst (vgl. Anhang), dazu noch alle 
Texte aktualisiert.  

Die erste Ausgabe von 2002 unterscheidet sich von der 2017er-
Neuausgabe durch Teil 5, der zwei neue Kapitel enthält. Dazu kommt der 
einführende Essay, der in den Abschnitten 1 und 9 Analysen zur Securi-
ty-Problematik und zur deutschen Duldung des neuen Antisemitismus 
islamischer Zuwanderer in Deutschland enthält. Dieser Essay handelt im 
ersten Abschnitt über Security und deutet die islamische Zuwanderung 
als Sicherheitsproblem; Abschnitt 9 bezieht »deutsche Widersprüche« 
auf den zugewanderten Antisemitismus. Auch die Abschnitte über youth 
bulges (5) und ethnische Armut (8) behandeln das Thema Security.  

Der Denkprozess im soeben erläuterten einführenden Essay wird in 
einem abschließenden, umfangreichen, als Anhang untergebrachten Es-
say fortgesetzt. Darin wird meine neueste Forschung über die anstehende 
Problematik eingebaut. Zuvor habe ich über den islamistischen Antisemi-
tismus am Center for Advanced Holocaust Studies in Washington D.C. 
und danach an einem amerikanisch-irischen Forschungsprojekt gearbei-
tet, woraus das von den jüdischen Historikern Jeffrey Herf und Anthony 
McElligott herausgegebene, oben zitierte und von mir mitverfasste Buch 
Antisemitism Before and Since the Holocaust (erschienen 2017 in Lon-
don und New York bei Palgrave Macmillan) entstanden ist.  

Mit diesem Buch lade ich dazu ein, auf Basis meiner Erkenntnisse die 
angeführte Wiesbadener Diskussion über Antisemitismus und Security 
im Kontext islamischer Zuwanderung weiterzuführen. Sollte dies mög-
lich sein, dann wäre ich bereit, meine oben vorgetragene Kritik zu über-
denken; in meinen Jahren in den USA (1982–2010) habe ich Realismus 
gelernt und mich sowohl von arabischem als auch von deutschem 
Wunschdenken befreit.   
 
Göttingen, September 2017 

Bassam Tibi 
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VORWORT 

Die islamische Zuwanderung nach Europa, besonders nach Deutschland, 
ist sowohl das Thema als auch der Titel des vorliegenden Buches, das 
hier in einer um aktuelle Texte erweiterten Neuausgabe der ursprüngli-
chen, 2002 bei der Deutschen Verlags-Anstalt (DVA) veröffentlichten 
Ausgabe vorgelegt wird. Das hier behandelte Thema ist viel älter als die 
Flüchtlingskrise von 2015/2016. Um das Jahr 1950 lebten rund 800.000 
islamische Migranten im gesamten Westeuropa, die überwiegende Mehr-
zahl von ihnen in Frankreich und Großbritannien; sie stammten aus ehe-
maligen französischen und britischen Kolonien. Innerhalb von fünfzig 
Jahren, bis zum Jahr 2000, hat sich diese Zahl verfünfundzwanzigfacht 
und ist auf 20 Millionen gestiegen. Heute, 2017, weitere 17 Jahre später, 
leben ungefähr 30 bis 35 Millionen muslimische Menschen mit Migrati-
onshintergrund in den westlichen Ländern der Europäischen Union. Wel-
che Minderheitenrechte fordern sie? 

Das ist eine Entwicklung, mit der man sich auseinandersetzen muss. 
Dankenswerterweise setzt sich mein neuer Verleger Christian Schön 

dafür ein, dass meine nicht nur vergriffenen, sondern auch aus politi-
schen Gründen begrabenen 30 Bücher in deutscher Sprache – erschienen 
zwischen 1969 und 2009 – neu aufgelegt und wieder verfügbar gemacht 
werden. So konnte 2016 mein zentrales Buch Europa ohne Identität? in 
einer aktualisierten Neuausgabe mit dem neuen Untertitel Europäisie-
rung oder Islamisierung im ibidem-Verlag erscheinen. Dieses Projekt 
soll fortgesetzt werden; neben dem vorliegenden Buch sind zwei weitere 
aktualisierte und erweiterte Neuausgaben von vergriffenen Büchern von 
mir bereits fest geplant, die auf den hier vorliegenden Band Islamische 
Zuwanderung folgen sollen.  

Bereits im Oktober 2016 – parallel zur Buchmesse und zum Erschei-
nen meines ersten ibidem-Buches Europa ohne Identität? – ist etwas 
geschehen, das mich veranlasst hat, die Frage: Wer sind die neuen Deut-
schen? als neuen Untertitel zu wählen. Im Folgenden möchte ich diese 
Entscheidung erklären und sie begründen.  

Der sachliche Hintergrund ist folgender: Im Oktober 2016 hielt ich 
mich in meinem Berliner Stammhotel auf, das sich einen Zeitschriften-
service für die Gästezimmer leistet. Als ich dort damals in mein Zimmer 
eincheckte, lag auf dem Tisch unter den Zeitschriften das Oktober-Heft 
2016 der in Washington D.C. erscheinenden US-Zeitschrift National 
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Geographic. Auf dem Cover-Bild des Heftes ist Folgendes zu sehen: eine 
Kopftuch-Frau, ein alter, bärtiger Wüsten-Araber mit traditioneller Kopf-
bedeckung (Igal und Kufiyya), dann zwei junge, halbmodern bekleidete 
Flüchtlinge mit Kind. Darunter stand als Titelthema des Heftes zu lesen: 
The New Europeans. How waves of immigrants are reshaping a conti-
nent. Die Kombination aus beschriebenem Cover-Bild und diesem Text 
ist herausfordernd; Europa bekommt neue Bewohner, die stärker isla-
misch geprägt sind. Sind das die »neuen Deutschen«?  

Weiterhin fand ich unter den Zeitschriften die September-Ausgabe 
der Zeitschrift Cicero mit diesem Titelthema: Merkels Marschbefehl. 4. 
September 2015: Der Tag, der Deutschland veränderte. Bekanntlich 
wanderte nach der Öffnung der Grenzen an jenem Stichtag durch eine 
rein persönliche Entscheidung von Angela Merkel am 04.09.2015 in 
wenigen darauffolgenden Monaten rund eine Million Muslime aus Nah-
ost, Afrika und Zentralasien nach Deutschland zu. »In den folgenden 
Wochen kommen Zehntausende ins Land, weithin unkontrolliert und 
unregistriert. Faktisch verliert der Staat die Kontrolle … die geordnete 
Registrierung aller Zuwanderer kollabiert nun auch in Deutschland. Erst 
im Dezember, das wird auch im Kanzleramt heute eingeräumt, gewinnt 
der Staat die Steuerungsfähigkeit zurück.« – so beschreibt die Zeit (Nr. 
35 / 2016) am 18.08.2016 in einer Spezialausgabe zum Jahrestag des 
04.09.2015, was an diesem Tag im September 2015 und danach geschah.  

Zu diesem Jahrestag befragte mich The Economist (Ausgabe vom 
03.09.2016), und ich bewertete die Bilanz des refugee anniversary nicht 
nur kritisch, sondern argumentierte darüber hinaus, dass Deutschland 
eine Art failed state ist, weil es seine Grenzen nicht kontrolliert und nicht 
weiß, wer in sein Territorium eindringt. Im Gegensatz zu Deutschland 
hat Schweden während der Flüchtlingskrise laut dem oben erwähnten 
Bericht der Zeit »Grenzkontrollen wieder eingeführt, weil Flüchtlinge 
eine Gefahr für die öffentliche Ordnung darstellen«. Die deutsche Regie-
rung hat dies nicht nur nicht getan, sondern in Deutschland wurde eine 
solche sicherheitspolitische Begründung (»Gefahr für die öffentliche 
Ordnung«) als populistisch und fremdenfeindlich bezeichnet.  

Es gibt Schnellschreiber, und zu ihnen scheint auch das Ehepaar Her-
fried und Marina Münkler zu gehören, das recht schnellfingrig in weni-
gen Monaten ein 336 Seiten umfassendes Buch unter dem Titel Die neu-
en Deutschen verfasste und auf den Markt brachte. Erst im Oktober 2016 
bin ich auf dieses Buch durch eine Buchkritik in dem genannten Cicero-
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Heft aufmerksam geworden. Darin schreibt der Rezensent Konrad Paul 
Liessmann: »Das Buch kennt den Fremden nicht als selbstverantwortlich 
handelndes Subjekt, sondern nur als Objekt – Objekt angstbesetzter 
Emotionen, Objekt einer zivilgesellschaftlichen Willkommenskultur, 
Objekt einer kühl abwägenden deutschen Politik, Objekt sozialstaatlicher 
Verwaltungsakte, Objekt von Integrationsmaßnahmen.« Der Rezensent 
fügt noch kritisch hinzu: »Themen wie Spracherwerb oder der Islam als 
Integrationshemmnis werden fast vollständig ausgeblendet.« Das Ziel der 
Familie Münkler im Geiste von Kanzlerin Merkel ist laut Rezensent: 
»aus Fremden Deutsche machen«. Ich stelle die Frage, wie mit diesem 
paternalistischen Geist umzugehen ist.  

Herfried Münkler hat als junger Wissenschaftler einen meines Erach-
tens als nicht besonders einfallsreich einzustufenden Aufsatz über Frantz 
Fanon veröffentlicht. Fanon war bekanntlich ein großer Theoretiker der 
postkolonialen Revolution, der die Thematik des Verhältnisses von Ko-
lonisierten (colonisé) und Kolonisator (colon) im Hegel’schen Sinne als 
Knecht-Herr-Verhältnis definiert. In der Terminologie des Münkler-
Rezensenten Liessmann sind dies das Subjekt (colon) und Objekt (colo-
nisé) des Herrn Münkler, der diese Thematik beim Abfassen seines Bu-
ches verdrängt zu haben scheint. Skrupellos ordnet er in seinen Überle-
gungen die zugewanderten Muslime als Objekte ein; dieses Verhältnis 
colon-colonisé gilt eindringlich auch bei mir als betroffenem Syrer. Ich 
habe mir dies vergegenwärtigt, als ich las, wie Liessmann das Subjekt-
Objekt-Verhältnis in Münklers Sichtweise deutlich macht. Ich habe mich 
unendlich empört.  

Diese Empörung steigerte sich, als ich eine weitere Rezension las, die 
ich im Online-Magazin The European (01.09.2016) fand. Zuvor las ich 
mit anhaltend ungutem Gefühl das Buch der Münklers; auf dieser Basis 
gebe ich beiden Rezensenten Recht, weil sie angemessen urteilen. 

Der European-Rezensent Ulrich Berls schreibt, das Buch Die neuen 
Deutschen sei als »Katechismus der Einwanderungsbefürwortung« und 
als »Apologie auf die Regierung«, in der »alle Andersdenkenden einfach 
[abgemeiert werden]«, zu bezeichnen. In Münklers Buch werden »Kriti-
ker, die nicht ins Schema passen […] mundtot« gemacht, so schreibt 
Berls weiter. Dies bestätigt meine Lektüre. Berls wirft den Münklers 
einen »arroganten Moralismus« und ein Verschließen der Augen »vor 
islamfaschistischen Tendenzen« vor. Besonders betrifft mich, dass die 
Münklers, wie Berls es auch sieht, »polemisch [vor] der schändlichen 



22 

›Islamisierung der Debatte‹« warnen; sie entfernen also aus der Debatte 
nicht nur den Islam, sondern alle »kritischen Stimmen«, die »nicht ins 
Schema« passen, und zwar vollständig.  

Am 18.10.2016 wirkte ich mit als Impuls-Referent auf dem Event der 
Bonner Akademie für Forschung und Lehre der Universität Bonn zum 
Thema Wie wir leben wollen – Werte, Kultur und Traditionen im Zuwan-
derungsland Deutschland. Darauf folgte eine Podiumsdiskussion mit 
Frau Münkler und dem Politikwissenschaftler Werner Patzelt. Ich argu-
mentierte hierbei in meiner Eigenschaft als Begründer der Islamologie 
gegen das Ehepaar Münkler, weil beide de facto den Islam aus der De-
batte streichen, und wies auf den zentralen Platz des Islam hin. Außer 
leeren Phrasen – wie beispielsweise: »Sie stereotypisieren« und ähnli-
chem – hatte Frau Münkler in ihrer Erwiderung auf meine Argumente 
nichts zu bieten.  

Es kommt noch schlimmer: Kritiker werden nicht nur mundtot ge-
macht und entfernt, wie bereits geschehen, sondern auch mit einem »Pa-
thos des Absoluten« – so Adorno über solche deutsche Denkweise – 
schnell in die rechte Schmuddelecke abgeschoben. Die Familie Münkler 
ignoriert weiterhin völlig Max Webers Gegenüberstellung von Verant-
wortungsethik und Gesinnungsethik und ergeht sich in endlosem Morali-
sieren. Ich stimme mit dem Münkler-Rezensenten Berls überein, wenn er 
diesbezüglich weiter schreibt: »In den ersten Sätzen des Buches wird der 
Ton vorgegeben, der sich bis zum letzten Kapitel durchzieht: Auf der 
einen Seite sind die Gutwilligen, auf der anderen Seite die Böswilligen 
[…].« Kann man ein solches Buch noch wissenschaftlich nennen? In 
Münklers Buch ersetzt die ideologische Apologetik der Willkommens-
kultur der Kanzlerin sämtliche Migrations- und Islamforschung, die bei 
den Münklers völlig außen vor bleibt.  

Herfried Münkler ist ein politischer Theoretiker, seine Frau vertritt 
die Disziplin der Literaturwissenschaft. Bekanntlich gehört die Migrati-
onsforschung zu keiner der beiden Disziplinen, aber was soll’s – es soll-
ten, wie beim Fußball, nur die Ergebnisse gelten, nicht, wie jemand zu 
seinem Handwerk gekommen ist. Allerdings gilt für die Bundesliga, dass 
hier nur professionelle Fußballer spielen dürfen – eine sinnvolle Regel, 
die in der deutschen Politikwissenschaft kein unmittelbares Pendant 
findet. Auch ich bin, wie Münkler, als politischer Philosoph ausgebildet 
worden, zumal bei demselben Philosophen: Iring Fetscher. Doch habe 
ich im Gegensatz zu Herfried Münkler in den Jahren 1982 bis 2010 in 
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den USA professionell Migration Studies gelernt und in mehreren inter-
nationalen Großprojekten betrieben sowie auch an Veröffentlichungen 
mitgewirkt, die daraus hervorgingen; ich bin also nicht nur syrischer 
Migrant, sondern auch Profi auf dem Gebiet der Migration Studies. In 
dieser Eigenschaft staune ich über Die neuen Deutschen des Ehepaars 
Münkler, ein Buch, dessen Aussagen nicht unwidersprochen stehen blei-
ben dürfen. Aus dieser Situation heraus habe ich mich entschlossen, 
meine Fach-Studie Islamische Zuwanderung und ihre Folgen zu einem 
Widerspruch und Gegenentwurf zum Buch der Münklers umzugestalten. 
In diesem Zusammenhang stelle ich als Untertitel die Frage: Wer sind die 
neuen Deutschen? Die Münkler-Erfindung der »neuen Deutschen« hat 
ihre Parallele in einem früheren Buch (Die neuen Kriege) von Münkler, 
in welchem er sich als Erfinder des Begriffes der »asymetrischen Krie-
ge« als den neuen Kriegen darstellt. Darin werden andere Wissenschaft-
ler, zu denen Martin van Creveld, Kalevi Holsti und meine Person zäh-
len, die ein Jahrzehnt davor unter Begriffen wie »wars of low intensity«, 
»wars of the third kind« und »irregular wars« über »new warfare«, also 
über die »neuen Kriege«, geforscht und publiziert haben, völlig ignoriert. 
Ähnliches finde ich in dem Buch Die neuen Deutschen. 

Als Herfried Münkler aus dem Hessischen Friedberg, wo er geboren 
wurde, aufwuchs und das Abitur ablegte, in die große Welt nach Frank-
furt kam, um bei Iring Fetscher zu studieren, hatte ich gerade beim sel-
ben Professor promoviert, wurde Assistent an seinem Institut und zwei 
Jahre später selbst Professor für Internationale Beziehungen in Göttingen 
und dann ab 1982 parallel in Harvard bis 2000. Nach seinen Frankfurter 
Jahren wurde Münkler auf seine jetzige Professur nach Berlin berufen, 
wo er seitdem weilt. Wenn die Wikipedia-Angaben stimmen, war 
Münkler nie weit außerhalb von Friedberg, Frankfurt und Berlin. Er hat 
das Nest der deutschen Heimat nie verlassen, er war auch nie heimatlos. 
Dennoch maßt er sich in seinem Buch an, nicht nur den Platz des Islam 
als Religion, sondern auch die Bedeutung der Heimat für Migranten 
schlechthin herunterspielen, ja sogar abschaffen zu können. Mit welcher 
Legitimation?  

Im Gegensatz zu Münkler bin ich als Syrer nicht nur tatsächlich hei-
matlos, sondern leide auch sehr darunter. Obwohl ich an 18 Universitäten 
auf vier Kontinenten gelebt, gelehrt und geforscht habe, gelang es mir 
nie, eine Ersatzheimat für die orientalische Metropole Damaskus – im 
Sinne eines sense of belonging – zu finden. Damaskus war und bleibt 
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meine Heimat, die ich verlassen habe. Wie alle islamischen Zuwanderer 
leide ich schmerzvoll unter dem Verlust der Heimat. Als ich 2014 siebzig 
Jahre alt wurde und die deutsche Universität mir die Ehrung verweigerte, 
die ethnisch-deutschen Professoren in der Regel zuteil wird, erkrankte 
ich massiv. Ich werfe vielen Deutschen einen Mangel an Empathie vor. 
Im Stil von J’accuse schrieb ich in diesem Kontext den autobiografi-
schen Text Heimatlos zwischen den Kulturen (im Netz nachzulesen). Das 
ist nicht die Welt der Münklers. Trotz 55 Jahren Leben in Deutschland 
mit der Produktion von 30 deutschsprachigen Büchern (mein in den USA 
entstandenes englischsprachiges Werk umfasst weitere elf Bücher), einer 
deutschen verbeamteten Professur und dem Erhalt des Bundesverdienst-
kreuzes 1. Klasse ist es mir nicht gelungen, als ein »neuer Deutscher« 
anerkannt zu werden. Ich galt stets als »Syrer mit deutschem Pass« – mit 
diesen Worten wurde ich beispielsweise 1991 als Redner in der Paulskir-
che offiziell vorgestellt. Ich bin also kein deutscher citoyen. Gibt es so 
etwas in Deutschland? Mein Leben und meine Erfahrungen in Deutsch-
land widersprechen allem, was die Münklers schreiben, und lassen ihre 
Worte nicht nur zu Makulatur werden, sondern geradezu als Hohn er-
scheinen.  

Dennoch frage ich: Sind Münklers »neue Deutsche« nun europäische 
citoyens? Münkler hat, wie bereits erwähnt, bei Iring Fetscher politische 
Philosophie studiert, wie auch ich. Fetscher hat 1960 das großartige 
Werk Rousseaus politische Philosophie veröffentlicht. Von Jean-Jacques 
Rousseau stammt die philosophisch-demokratietheoretische Bestimmung 
des Bürgers als citoyen. Fetscher schreibt dazu, dass Rousseau den Men-
schen als ein Individuum sieht, das »Freiheit als unaufgebbares Recht, ja, 
als seine Wesensbestimmung« genießt und als solches am Gemeinwesen 
Teilhabe hat. Die volonté générale, der Gemeinwille – ein Inhalt, für den 
ich den deutschen Begriff Leitkultur geprägt habe, welcher diese Indivi-
duen miteinander verbindet – hat mit Religion und Ethnizität nichts zu 
tun. Rousseau wird von Fetcher zitiert: »Der fromme Christ als solcher 
ist nicht der ideal-freiheitlich gesinnte Citoyen«. Gleiches muss auch für 
islamische Zuwanderer in einer säkularen Zivilgesellschaft gelten. Fakt 
ist aber: Die »neuen Deutschen« der Münklers sind strenggläubige Mus-
lime und treten für eine islamische Gesellschaftsordnung ein. Fakt ist 
auch, dass die deutliche Mehrheit der Muslime die Anwendung der Scha-
ria wünscht – im Schnitt 63 % der Muslime, so das Ergebnis einer auf-
wendigen Studie des Pew Research Center von 2013.  
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Äußerlich ähneln die »neuen Deutschen« der Münklers eher dem Co-
ver-Bild des oben zitierten National Geographic als den Rousseau’schen 
citoyens. Ich wurde 1944 in Damaskus geboren und lebte dort bis zum 
französischen Baccalauréat-Abitur 1962; niemals sah ich während dieser 
18 Jahre dort solche Menschen wie die, die auf dem Cover des National 
Geographic abgebildet sind. Denn die Wohnbevölkerung der Stadt Da-
maskus war früher urban geprägt. Viele der heutigen neuen Bewohner 
von Damaskus und Aleppo kommen vom Land und sind ungebildete 
Bauern; sie kommen heute nach Deutschland, und deutsche Medien 
machen aus ihnen Ärzte und Ingenieure, und aus ihnen macht Prof. 
Münkler die »neuen Deutschen«.  

Auf die Frage: Wie sollen die hinzugekommenen Flüchtlinge aus 
Nahost, Zentralasien und Afrika »neue Deutsche« werden, also integriert 
werden, bieten die Münklers keine Antwort. Im amerikanischen Englisch 
kommentiert man solche Phantastereien, die eine Formel wie Die neuen 
Deutschen zum Ausdruck bringt, mit der sarkastische Wendung: »Are 
you kidding me, are you joking?«  

Ich möchte seriös bleiben und stelle stattdessen folgende Frage ernst-
haft und ohne »kidding«: Wer sind die neuen Deutschen? Sind das die 
Menschen, die auf dem Cover des National Geographic abgebildet sind? 
Ich ziehe diese Frage heran als Untertitel für das vorliegende Buch, und 
sie wird alle neuen Texte dieser Neuausgabe begleiten. Die Neuausgabe 
enthält (abgesehen vom Entnehmen der alten Vorrede und des Nachworts 
zur zweiten Auflage) die alte Einleitung sowie alle vier Teile und die 
darin enthaltenen acht Kapitel unverändert. Neu sind außer diesem Vor-
wort ein einführender Essay, der völlig neue fünfte Teil mit den Kapiteln 
9 und 10 sowie ein abschließender Essay.  

Ich möchte dieses Vorwort nicht abschließen, ohne mich im Sinne 
der von mir immer adoptierten und gepflegten US-Tradition des acknow-
ledgement zu bedanken bei drei Personen, die mir nach einer jahrelangen 
Abwesenheit vom deutschen Buchmarkt, also von 2009 bis 2016, Kraft, 
Mut und Assistenz bei der Rückkehr gaben. Diese sind: mein Verleger 
Christian Schön, der meine Arbeit gefördert hat und mit dem ich wert-
volle Gespräche über dieses Buch sowie den Vorgänger Europa ohne 
Identität? geführt habe, mein Mitarbeiter Tom Pflicke, der alle Compu-
terarbeiten mit Enthusiasmus und großem Engagement erfüllte und bei 
den Formulierungen sehr wertvolle stilistische Ratschläge zur Verbesse-
rung der Qualität des Textes gab. Die dritte Person ist meine Ehefrau 
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Ursula aus Göttingen; seitdem ich sie kenne (sie hat mich in den letzten 
41 Jahren als meine Lebenspartnerin begleitet), habe ich von ihr in den 
vergangenen vier Dekaden unentwegt eine emotionale Unterstützung 
erfahren, ohne die ich in Deutschland nicht hätte fortexistieren können. 
Wir haben in Göttingen, aber auch in Harvard, Princeton, Berkeley und 
Cornell zusammen gelebt; sie besuchte mich in Westafrika, Kairo und 
Kalkutta. Wäre sie nicht in meinem Leben, dann wäre ich ganz gewiss 
heute nicht in Deutschland. In allen Interviews der vergangenen Monate 
nach meiner Rückkehr in Presse und Fernsehen habe ich klargemacht: 
Nur drei Motivationen binden mich an Deutschland: meine deutsche 
Ehefrau Ulla, die Sprache von Immanuel Kant und das deutsche Grund-
gesetz (bis auf dessen mangelnde Laizität). Alle drei Motive gelten auch 
für dieses Buch, in dem ich zur islamischen Zuwanderung verantwor-
tungsethisch im Sinne Max Webers mit Analysen Stellung beziehe. Mei-
ne »unbequemen Gedanken« werden bestimmte Deutsche herausfordern, 
die meine »Abweichung« vom herrschenden Narrativ und meine Weige-
rung, mir eine »innere Zensurinstanz« aufzuzwingen, »gereizt ahnden«; 
alles Zitate von Theodor W. Adorno. Diese damit gemeinten gewissen 
Deutschen werden vorliegendes Buch nicht mögen. Deshalb rate ich 
diesem Kreis von der Lektüre ab. In der Basler Zeitung habe ich das 
Gelübde Ich weigere mich, zu schweigen als Überschrift eines Artikels 
publik gemacht. In der Bibel der Demokratie On Liberty von John Stuart 
Mill wird vor der »Tyrannei der herrschenden Meinung und Gesinnung« 
und vor der Neigung der Gesellschaft, »ihre eigenen Ideen … den Wi-
derstrebenden aufzuzwingen«, gewarnt. Nach Mill gehört diese Neigung 
allgemein zu den Übeln, vor welchen die Demokratie »auf der Hut sein 
muss«. Die Worte Adornos und Mills begründen mein Credo, und ich 
habe ihnen nichts hinzuzufügen – bis auf dies: Wer diese Gefahr für die 
Freiheit nicht sieht, der ist – mit den Worten Max Webers – »in der Tat 
politisch ein Kind«.  

Göttingen, Januar 2017  

 Bassam Tibi 
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EINFÜHRENDER ESSAY 2017 

Wie die islamische Zuwanderung Europa verändert, 
worin ihre tabuisierten Problemfelder bestehen und 

welche Optionen dieses Buch vorschlägt 

Die Veröffentlichung des Buches Islamische Zuwanderung in der vorlie-
genden Neuausgabe von 2017 enthält neu nicht nur diese umfangreiche 
Einführung und zum Abschluss einen zwei zusätzliche Kapitel umfas-
senden fünften Teil; sie trägt auch den neuen Untertitel Wer sind die 
neuen Deutschen? Ich wiederhole darin den Befund der Erstausgabe mit 
dem Untertitel Die gescheiterte Integration und behaupte, dass die In-
tegration der Flüchtlinge in Deutschland weiterhin misslingen wird. Mit 
dem Hinweis auf wuchernde Parallelgesellschaften will ich die 2016 
begonnene Diskussion über dieses Thema fortsetzen. Im jenem Jahr 
erschien die Neuausgabe meines Buches Europa ohne Identität? eben-
falls im ibidem-Verlag. Dort habe ich das zentrale Thema der Diskussion 
angesprochen, nämlich, dass Europa und der Islam im Kontext der 
Flüchtlingskrise von 2015/2016 stehen. Die Problematik hat im Verlauf 
dieser Krise eine solche Dimension erlangt, dass es sich verbietet, über 
sie zu schweigen. Denn die absolute Mehrheit der Newcomer nach Euro-
pa besteht aus Muslimen aus Nahost, Zentralasien und Afrika, die bil-
dungs- und berufsmäßig nicht über das verfügen, was Europa an qualita-
tiven Arbeitskräften benötigt; zudem sind sie in einem Wertesystem 
sozialisiert worden, das nicht integrationskompatibel ist; sie bringen 
deshalb mit sich nicht nur neue Herausforderungen, sondern auch neue 
Probleme und Risiken. Diese dürfen nicht mit moralisierenden Floskeln 
abgetan oder gar tabuisiert werden. Ich lehne die deutsche Unart ab, 
Menschen, die vom herrschenden Narrativ abweichen, in die rechte 
Schmuddelecke zu schieben. Ulrich Berls, der das Buch Die neuen Deut-
schen im Online-Magazin The European rezensierte, stellte diese Nei-
gung auch bei dessen Autoren, Marina und Herfried Münkler, fest. Wer 
dies tut, erweist sich als Gegner der offenen Gesellschaft und schadet der 
Demokratie, die Meinungsfreiheit garantiert.  
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Bei der Untersuchung der islamischen Zuwanderung nach Europa 
lasse ich mich von zwei Errungenschaften der westeuropäischen Zivilisa-
tion leiten, die nicht verhandelbar sind:  

1. Rationalität, die Kant in seiner Bestimmung des Menschen als 
vernunftbegabtes Individuum für diesen zugrunde legt.  

2. Meinungs- und Wissenschaftsfreiheit, wie sie in Artikel 5 des 
Grundgesetzes festgeschrieben sind.  

Ich bin besorgt darüber, dass beide Errungenschaften heute nicht mehr 
als Selbstverständlichkeit gelten; sie werden nicht nur von den Newco-
mern missachtet, die aus vormodernen Kulturen kommen und mit sich 
eine Weltanschauung des ethnisch-religiösen Neo-Absolutismus nach 
Europa bringen, sondern auch von postmodernen Europäern, die auf 
diese Weltanschauung mit kulturrelativistischer Selbstverleugnung rea-
gieren und dafür sogar auch noch um Verständnis werben. Im Unter-
schied dazu aber sind sie kompromisslos gegenüber Kritikern, denen sie 
mit Worten wie »Stereotypisierung«, »Populismus« oder »Rassismus« 
diffamierend entgegentreten. Europäer wie der Cicero-Redakteur Ale-
xander Kissler mit seinem Buch Keine Toleranz den Intoleranten. Wa-
rum der Westen seine Werte verteidigen muss befinden sich in der De-
fensive gegen linksgrüne Zerstörer der europäischen Identität. Als ethni-
scher Westasiate aus Damaskus schließe ich mich Kissler an und trete ein 
für ein Europa der Laizität, Aufklärung und individueller Freiheit gegen 
Neo-Absolutisten und ihre linken Verbündeten. Wie nun erklärt sich das 
Verhalten und Denken solcher Deutscher?  

Georg Lukács hat dieses Phänomen in seinem Buch Die Zerstörung 
der Vernunft in dem Kapitel »Einige Eigentümlichkeiten der geschichtli-
chen Entwicklung Deutschlands« untersucht, die Max Horkheimer als 
»eclipse of reason« bezeichnet und aufzeigt, wohin Geistesumnachtung 
führt. Ich möchte den Irrsinn des deutschen Sonderweges und seine Irra-
tionalität in diese deutsche Tradition einordnen. Dazu gehört die manich-
äische Zweiteilung der Welt in »hell« (links) und »dunkel« (rechts), wie 
der Pastor a. D. und bis 2017 amtierende Bundespräsident Gauck dies in 
Bezug auf Deutschland tat. Wer »hell« und Kulturprotestant ist, gehört 
zu den Bessermenschen; die »dunklen« (ist das nicht Rassismus?) gehö-
ren in die rechte Schmuddelecke und werden aus der Gesellschaft der 
Gutmenschen ausgegrenzt.  
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Ich bin ein syrischer Muslim aus Damaskus, also ein Fremder, und 
bekomme keine Luft zum Atmen, wenn diese deutschen Gutmenschen in 
ihrer Fremdeneuphorie versuchen, mich zu umarmen. Es fällt auf, dass es 
diesen Gesinnungsethikern gar nicht um den Schutz der Fremden, auch 
nicht der Juden vor Antisemitismus (vgl. Abschnitt 9) geht, sondern 
schlicht um die eigene »Selbstgefälligkeit« (Heinrich August Winkler) 
dieser deutschen Bessermenschen; wir Fremde dienen dazu nur als Vor-
wand bei dem gefährlichen links-grünen Unternehmen, Rationalität, 
Denkfreiheit und Wissenschaft abzuschaffen oder zumindest kulturpro-
testantisch-gesinnungsethisch zu beschädigen.  

Vom beschriebenen Irrsinn der links-grünen sowie kulturprotestanti-
schen Ideologie distanziere ich mein in diesem Buch entfaltetes Denken 
und meine Analysen über islamische Zuwanderung nach Europa. Mir 
gelten nur zwei Leitlinien: Wissenschaft im Weber’schen Sinne von 
Objektivität und Verallgemeinerung von Erkenntnissen im Rahmen von 
Comparative Studies sowie Wissenschafts- und Meinungsfreiheit. Ich 
bitte die deutschen Leser, mir zu erlauben, dies an einem Beispiel zu 
erläutern.  

Ich möchte gleich zu Beginn die wissenschaftliche Maxime der all-
gemeinen Gültigkeit wissenschaftlicher Beobachtungen und Erkenntnisse 
vergegenwärtigen. Ich stehe in Opposition zum herrschenden Narrativ, 
das generelle Aussagen und Verallgemeinerungen als »Pauschalisierun-
gen« verbietet, alles als »Einzelfälle« einstuft und die Beschäftigung mit 
Phänomenen als »Stereotypisierung« ächtet. Meine Position möchte ich 
anhand eines Beispiels begründen, das keiner verleugnen kann, ohne als 
Holocaust-Leugner verurteilt zu werden.  

Der NS-Mord an Juden war ein Phänomen mit Wurzeln, kein Einzel-
fall. Die Feststellung, dass dieser Mord von Deutschen begangen worden 
ist, impliziert keine Stereotypisierung der Deutschen. Dies gilt auch für 
das Studium anderer Phänomene. Es gehört zum Handwerk der Sozial-
wissenschaften, Tatsachen zu studieren und sie als ein Phänomen im 
Sinne sozialer Erscheinungen einzuordnen. Wenn man dies nicht darf, 
negiert man praktisch die Existenzberechtigung der Sozialwissenschaften 
schlechthin und läuft Gefahr, sich reinem Nihilismus zu verschreiben, 
wofür auch die den Zeitgeist zum Ausdruck bringenden 44. Römerberg-
gespräche beispielhaft angeführt werden können. Hierauf werde ich in 
Kapitel 9, Abschnitt 1, noch eingehen. Diese Besorgnis muss laut ausge-


